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Aktuell werden etwa 38.000 Hektar Stiftungsland in 308 Stif tungsgebieten unterteilt. Für jedes 

Stiftungsgebiet werden seit 2012 naturschutzfachliche Ziele formuli ert. Die Stiftung Naturschutz S.-H. 

hat Planungsbüros beauftragt alle naturschutzfachlich relevanten Dat en und Gutachten eines Gebietes 

zusammenzutragen (z.B. aus den Biotoptypenkartierungen oder den FF H-Managementplänen des 

Landes SH). 

Gemeinsam mit dem Landesamt für Umwelt (LfU) und den zuständi gen Unteren Naturschutzbehörden 

wird darauf aufbauend ein Leitbild für jedes Stiftungsgebiet erstellt.  Anschließend folgen klar definierte 

Ziele und damit verbundene Maßnahmenvorschläge für vor Ort ökologisch a bgrenzbare Einheiten 

(lokale Differenzierungen). Auch die innerhalb eines Stiftungsgebietes möglichen 

Ökosystemdienstleistungen werden abgebildet sowie Projektideen für  die Zukunft formuliert. Somit 

entsteht für jedes Stiftungsgebiet eine Handlungsanleitung �W ein sogenannter Stiftungsland-

Entwicklungsplan (SLEP). 

Zu beachten: 

Um die Arbeit der Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein noch transparen ter zu gestalten, werden die 

SLEPs veröffentlicht. Bitte beachten Sie, dass die Pläne nicht rechtsv erbindlich sind. Nur der zu dem 

Zeitpunkt der Erstellung dargestellte Stand ist abgebildet. Es findet k eine rückwirkende Überarbeitung 

statt. Teilweise waren Biotoptypenkartierungen zur Zeit der Erstellung noch nicht veröffentlicht und sind 

somit nur ausgegraut dargestellt. 
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1 Anlass 

Die Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein erstellt für jedes ihrer insgesamt rund 300 Stif-
tungsgebiete sogenannte Stiftungs-Land-Entwicklungs-Pläne, kurz SLEP. Der hier vorgelegte 
SLEP wurde von BioConsult SH im Auftrag der Stiftung Naturschutz erstellt. 

Alle Daten der Recherchen, der Bestandserhebungen und des Zielkonzepts werden zukünftig in 
eine Datenbank der Stiftung eingepflegt. Bei dem vorliegenden Dokument handelt es sich um 
einen vorläufigen Bericht, der die zukünftigen Inhalte der Datenbank widerspiegelt. Er ist 
weitgehend in Tabellenform angelegt, um die spätere Überführung in die Datenbank zu 
erleichtern. 

Der Planungsraum umfasst die Flächen der Stiftung Naturschutz im Stiftungsgebiet 403 �ÄRheider 
Au�³. 

Insgesamt hat das Gebiet eine Größe von 27 ha von denen keine im FFH-Gebiet / EGV liegen. 

2 Grundlagen 

2.1 Eigenflächen der Stiftung und Mandanten 

2.1.1 Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsmaßnahmen 

Tabelle 1: Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsflächen, sonstige Schutzprogramme 

Verbindlichkeit Name, Flurstück Rechercheergebnis 

Ökokonten - 

Ausgleich (ggf. nicht 
vollständig) 

 

-  

Zuwendungsbescheide/ 
Zweckbindung (ggf. nicht 
vollständig) 

 

Ellingstedt*5*52 

 

- finanziert aus Kreismitteln 

- Entwicklung zu artenreichem mageren 
Grünland 

Sonstiges (laufende 
Schutzprogramme, 
Stiftungs-Projekte�«��  

- 

2.1.2 Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Tabelle 2: Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Kulisse Rechercheergebnis 

NP - 

NSG angrenzend: NSG 39 Haithabu-Danewerk 

LSG LSG 59-SL-04 Haithabu-Danewerk 

Naturpark - 

Naturerlebnisraum NER - 

FFH - 

EGV - 

WRRL - 

SBVS Nr. 1460, Nr. 1582 (Unterlauf der Rheider Au), Nr. 329 
(Fließgewässer südlich Hollingstedt), Nr. 249 (Silberstedter Au und 
Zuflüsse) 
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Kulisse Rechercheergebnis 

Wasserschutz/ -schongebiet - 

Retentionsraum - 

Geotope - 

Archäologischer Denkmalschutz angrenzend: aKD-ALSH-003762 Danewerk und Haithabu 

Naturwaldkulisse - 

Artenschutzgebiet  

Wiesen- und Rastvogelgebiet Gemeinschaftlicher Wiesenvogelschutz, Wiesenvogelkulisse 

Wildnisgebiete des Landes SH - 

Nationales Naturerbe - 

Die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse ist in Karte �Ä�6�F�K�X�W�]�³��im Anhang dargestellt. 

2.1.3 Runde Tische, Vereine 

Tabelle 3: Runde Tische, Vereine, die bei den zuständigen FMlerInnen abgefragt wurden 

Organisation Rechercheergebnis 

Kuno e.V. Wiesenvogelschutz auf der Grünlandflächen bei Hollingstedt 
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3 Status quo 

3.1 Abiotische Ausstattung 

Das Stiftungsgebiet ���������Ä�5�K�H�L�G�H�U���$�X�³��ist Bestandteil der Schleswig-Holsteinischen Geest, welche 
sich im Osten an das ostholsteinische Hügelland anschließt und im Westen an die Marsch. Die 
Geest unterteilt sich in die hohe Geest, geprägt die durch Altmoränen, und die reliefärmere 
Vorgeest. Der Laubwald im Norden des Stiftungsgebietes liegt auf der hohen Geest. Diese 
besteht aus dem Material der Grundmoräne der Saale-Eiszeit. Obwohl dieses Altmoränengebiet 
im Weichsel-Glazial eisfrei blieb, veränderte sich das Relief und ist im Vergleich zur Vorgeest 
stärker ausgeprägt. Unter den bodenbildenden Prozessen dominieren bei sandigen Böden 
Verbraunung und Podsolierung, bei lehmigen Böden tritt häufig Stauwasser-, in 
Senkenpositionen häufig Grundwassereinfluss hinzu.   

Alle anderen Stiftungsflächen bei Ellingstedt und Hollingstedt liegen auf der Vorgeest, welche 
durch Schmelzwasserablagerungen des Weichselgletschers entstand. Das Schmelzwasser 
konnte sich nach dem Austreten aus der Endmoräne ausbreiten und setzte mitgeschwemmtes 
Moränenmaterial ab. Die feinsten Bestandteile der die Tone und Schluffe wurden ausgespült. 
Übrig blieben nährstoffarme Geröll-, Kies- und Sandlagen, die Sander, welche die Vorgeest 
bilden. Hier herrschen grundwasserbeeinflusste Gleye und bunt gefärbte Podsole vor.  

Beide Arten der Geestlandschaft sind aufgrund ihrer Entstehung sehr nährstoffarm. 

 

Tabelle 4: Naturraumkulisse 

Kulisse Rechercheergebnisse 

Hauptnaturraum 
(LLUR) 

Vorgeest und Hohe Geest 

Naturraum (LLUR) Schleswig-Holsteinische Geest 

Landschaft (BFN) Norddeutsches Tiefland 

3.2 Biodiversität: Lebensräume (Biotoptypen, LRT), wertgebende Arten und 
Populationen 

3.2.1 Biotoptypen und Lebensraumtypen 

Das Stiftungsgebiet ist geprägt von einer offenen Landschaft mit einem kleinräumigen Wechsel 
von Grünlandflächen, Knicks, Gebüschen, Saumstrukturen und Wäldern. In den feuchten bis 
nassen Lagen kommen Feuchtgrünland, Röhrichtzonen, Feuchtgebüsche und -wälder vor. Bei 
den Wäldern handelt es sich in den höheren Lagen um standortgerechte Laubmischwälder mit 
Nadelholzanteil.  

Nordöstlich der Ortschaft Ellingstedt erstreckt sich ein vielfältiger Wald, der aus Laubmischwald 
und Nadelwald sowie einem sekundären trockenen Moorwaldanteil besteht. Zudem findet sich in 
diesem Bereich ein extensiv bewirtschafteter Acker. Die mesophile Grünlandfläche südöstlich von 
Ellingstedt ist ein saisonal von Rindern beweidetes, mäßig artenreiches Wirtschaftsgrünland und 
ist von einer strukturreichen Gehölzflora mit Eichen und Später Traubenkirsche umgeben. In der 
Grünlandfläche befindet sich ein Kleingewässer.  
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In der Niederung bei Hollingstedt dominieren artenarme bis mäßig artenreiche Feuchtgrünländer. 
Darüber hinaus kommen strukturreiche Erlen-Weiden sowie Erlen-Eschen-Bruchwälder vor. 
Offene Röhrichtzonen treten im Übergangsbereich zu den Gräben und Grünlandflächen sowie 
bestandsbildend innerhalb der Bruchwaldflächen auf. Im Süden des Stiftungsgebietes kommen 
z.T. standortgerechte Laubmischwälder mit Fichten vor. 

 

Tabelle 5: Vorliegende abgeschlossene Kartierungen: Biotop- und Lebensraumtypen. 

Kartierung Quelle (Jahr) Erläuterung 

Biotoptypen Land SH (1992) Luftbildauswertung der Biotoptypen (1988-1992)  

Biotoptypen/ LRT EFTAS - PMB - NLU 
(2014) 

Folgekartierung/Monitoring Lebensraumtypen  

 

Die Ergebnisse der Biotop- und Lebensraumtypenkartierungen sind in Karte �Ä�%�H�V�W�D�Q�G�³��im Anhang 
dargestellt.  

Ergänzend sind in der Tabelle 6Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.  die 
nach den Haupteinheiten aggregierten Biotoptypen, angepasst an die aktuelle 
Landesbiotoptypenkartierung sowie in Tabelle 7 die im Gebiet vorkommenden Lebensraumtypen 
aufgelistet. 

Tabelle 6: Bestand: Biotoptypen im SLEP-Gebiet 403. 

Code 
Zusammenfass

ung  

Biotoptypen (Haupttypen gem. Kartierschlüssel des 
LLUR ) 

Fläche 
(ha) 

Anteil 
(%) 

K Küsten- und Meeresbiotope 0 0 

W Wälder und Brüche 6.5 24.2 

H Gehölze außerhalb von Wäldern 0.8 3.1 

F Binnengewässer 0.4 1.4 

M Hoch- und Übergangsmoore 0 0 

N Sümpfe und Niedermoore 0.2 0.8 

T Trocken- und Zwergstrauchvegetation 0 0 

G Grünland 17.3 64.0 

A Acker- und Gartenbaunutzung, Baumschulen 1.7 6.5 

R Ruderale Gras- und Staudenfluren 0 0 

S Biotope im Bereich von Bebauungen 0 0 

 Gesamtfläche 27.0 100 

Tabelle 7: Bestand: FFH - Lebensraumtypen im SLEP-Gebiet 

Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%) 

- - - - 

 Gesamtfläche  0 0 
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3.2.2 Wertgebende Arten und Populationen 

Eine Auswahl aktueller und älterer Vorkommen wertgebender Arten sind in Tabelle 9 zusammen-
gestellt. Sie enthält Natura 2000 Arten und RL-Arten der Kategorien 0 bis 3, Arten mit 
besonderem Wert für die Planung oder z. B. beeindruckende Massenvorkommen. Direkt auf der 
Stiftungsfläche verortbare Vorkommen wertgebender Arten sind in der Spalte "�1�³ (Nachweis) der 
Tabelle 9 gekennzeichnet. 

Ausführliche Artenlisten enthalten die in Tabelle 8 angegebenen Quellen. Es ist zu beachten, 
dass es sich bei der Raabe-Kartierung (1987) um Rasterdaten handelt. Daher müssen die 
angegebenen Arten nicht zwingend auf den Stiftungsflächen vorkommen. Es lässt sich hieraus 
jedoch das naturschutzfachliche Potenzial hinsichtlich möglicher Entwicklungen ableiten. 

Tabelle 8: Vorliegende Kartierungen / Gutachten: wertgebende Arten und Populationen (Literatur) 

Kartierung/Gutachten Quelle (Jahr) Erläuterung 

Pflanzen /Tiere Arten- und Fundpunktkataster 
des Landes (AFK) (u. a. auch 
�:�L�Q�$�U�W�«�� 

Stand: Siehe Literatur 

Pflanzen/Tiere BioConsult SH 2023 SLEP-Kartierung 

Tabelle 9: Auswahl wertgebender Arten mit Nachweis im Stiftungsgebiet 

Arten 
Schutzstatus/ 
Rote Liste SH 

Jahr des letzten 
Fundes N Anmerkungen 

Pflanzen (Gefäßpflanzen, wenn möglich Moose, Flechten, Pilze hinzu)  

Beschreibung (optional):  

Carex acuta 
(Schlank-Segge) 

RL SH V 2023  BioConsult SH, Rheider 
Au 

Hottonia palustris 
(Europäische Wasserfeder) 

RL SH V 2023  BioConsult SH, Rheider 
Au, GL Hollingstedt 

Lotus pedunculatus 
(Sumpf-Hornklee) 

RL SH V 2023  BioConsult SH, Rheider 
Au 

Luzula campestris 
(Feld-Hainsimse) 

RL SH V 2023  BioConsult SH, Rheider 
Au, GL Hollingstedt 

Nardus stricta 
(Borstgras) 

RL SH 3 2023  BioConsult SH, Rheider 
Au, GL Hollingstedt 

Säugetiere  

Beschreibung (optional): 

-     

Vögel  

Beschreibung (optional): 

Vanellus vanellus 
(Kiebitz) 

RL SH 3 2016  MOIN (LANIS SH), 
Flächen bei Hollingstedt 
in Wiesenvogelkulisse 

Reptilien  

Beschreibung (optional): 

-     

Amphibien  

Beschreibung (optional): 
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Arten 
Schutzstatus/ 
Rote Liste SH 

Jahr des letzten 
Fundes 

N Anmerkungen 

Triturus cristatus 
(Kammmolch) 

RL SH V 2002  LANIS SH, nördlich des 
Gebietes 

Tagfalter 

Beschreibung (optional): 

-     

Bienen und Wespen 

Beschreibung (optimal):     

-     

Heuschrecken und Grillen 

Beschreibung (optional): 

-     

Spinnen  

Beschreibung (optional): 

-     

Libellen  

Beschreibung (optional): 

-     

Käfer  

Beschreibung (optional): 

-     

Weichtiere  

Beschreibung (optional):     

-     
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4 Leitbild 
Das Leitbild (Kap. 2.2) gibt die Entwicklungsrichtung für den Raum, in dem das Stiftungsland 
Rheider Au liegt, vor. Es integriert die naturräumlichen Potentiale, die Historie und Charakteristika 
des Gebiets. Diese Vision wird durch bestehende naturschutzfachliche Vorgaben gefiltert und 
konkretisiert. Unter Berücksichtigung der Schutzgebietsverordnungen und naturschutzfachlichen 
Planungen im Raum wird ein mit der Stiftung Naturschutz und dem LfU abgestimmtes Leitbild 
erstellt. 

Das Leitbild ist im Präsens formuliert und stellt den gewünschten Zustand der Landschaft für 
einen längeren Zeitraum dar (~ 100 Jahre). 

4.1 Rechtliche und fachplanerische Vorgaben des Naturschutzes zur 
Entwicklung des Leitbildes 

Folgende Aussagen aus übergeordneten Planungen wurden bei der Formulierung berücksichtigt 
(Auszüge und Zitate, nachfolgend dargestellt): 

  

Landschaftsrahmenplan für den Planungsraum I, Kreise Nordfriesland und Schleswig -
Flensburg, Neuaufstellung 2020 

 

Vorrangiges Ziel für Agrarlandschaften ist die Sicherung sowie die Entwicklung 
naturschutzfachlich wertvoller strukturreicher Agrarlandschaften. Einzelziele dabei sind: 

�x Erhaltung aller noch vorhandenen Strukturelemente wie Knicks, Kleingewässer, 
Steilhänge, Feldraine, Feldgehölze etc. und Verminderung der stofflichen Emissionen aus 
Acker- und Grünlandflächen in diese Kleinflächen und Elemente, 

�x Anreicherung strukturarmer Landschaften mit naturraumtypischen Strukturelementen, 
zum Beispiel Anlage von Tränkekuhlen und wasserführenden Gräben in der Marsch, 
Verdichtung des Knicknetzes, Förderung von Brachen und ungenutzten Flächen unter 
Berücksichtigung der Lebensraumansprüche der im jeweiligen Gebiet bestehenden 
Zielarten, zum Beispiel der Wiesenvögel, 

�x Wiederherstellung eines möglichst zusammenhängenden Netzes naturnah verlaufender 
Fließgewässer mit naturnahen bis nicht genutzten Uferbereichen sowie 
Gewässerrenaturierungen auf der Geest und im Östlichen Hügelland, 

�x Überführung der Unterflurentwässerung in eine oberflächige Entwässerung durch 
Grüppen in moorigen Niederungen, 

�x deutliche Vergrößerung des Anteils der nach Richtlinien des ökologischen Landbaus 
bestellten Ackerflächen, ohne Einsatz von Pestiziden mit naturraumtypischer Flora und 
Fauna sowie Diversifizierung der Fruchtfolge, 

�x Schutz und Förderung der Ausbreitung von artenreichen Ackerwildkrautfluren sowie 
Schutz �X�Q�G�� �)�|�U�G�H�U�X�Q�J�� �H�Q�W�V�S�U�H�F�K�H�Q�G�H�U�� �Ä�1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�l�F�N�H�U�³�� �L�Q�V�E�H�V�R�Q�G�H�U�H�� �D�X�I�� �O�H�L�F�K�W�H�Q��
Böden und 

�x Erhaltung des Grünlandes insgesamt sowie insbesondere des artenreichen Grünlandes 
und Restitution von artenreichem Grünland. 
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Für Wälder sind als Hauptziele die Erhaltung und die Erhöhung des Anteils naturnaher, struktur- 
und artenreicher Wälder im Land festgelegt. Ziele im Einzelnen sind: 

�x Erhaltung und Ausweitung der prioritären FFH-LRT (Au-, Hang-, Schlucht- und 
Moorwälder) und natürlicherweise in Schleswig-Holstein vorkommende Waldtypen wie 
bodensaure Buchenwälder, Waldmeister-Buchenwälder und Eichen-Hainbuchenwälder  

�x Förderung Strukturreichtum durch die Schaffung einer heterogenen Altersstruktur mit 
Altbäumen, hohem Totholzanteil, Baumhöhlen und breiten, strukturreichen Waldmänteln. 
Für die qualitative Bewertung des strukturellen Zustands von Wäldern geben die 
Bewertungsschemata (Bundesamt für Naturschutz) für die Wald-Lebensraumtypen gem. 
FFH-Richtlinie entsprechende Vorgaben, die grundsätzlich auch als Rahmen für eine 
Bewertung anderer Waldtypen dienen können. Vor allem in Bereichen mit hoher 
Reliefenergie, in Bachschluchten, im Randbereich von Gewässern oder auch in 
abflusslosen Senken mit hohen Wasserständen besteht ein hohes Potenzial zur 
Entwicklung naturschutzfachlich wertvoller Waldbereiche 

�x Wiederherstellung eines weitgehend natürlichen Landschaftswasserhaushaltes als 
wesentliche Grundlage für die Regeneration insbesondere der wertvollen Feuchtwälder.  

�x Erhaltung und Entwicklung von Feldgehölze, Knicks und andere Gehölzstrukturen als 
Verbundkorridore zwischen isoliert gelegenen Waldflächen. 

 

Grundsätzliches Ziel für Grünland ist die Wiederherstellung sowie die Erhaltung eines hohen 
Flächenanteils des extensiv genutzten, arten- und strukturreichen Grünlandes und die daraus 
folgende Erhöhung der Biodiversität. Da das artenreiche Grünland ein Teil der vom Menschen 
erschaffenen Kulturlandschaft ist und ohne jegliche Bewirtschaftung nicht existieren würde, setzt 
sein Erhalt zunächst den Fortbestand von Nutzung oder Pflege voraus. Weitere Ziele sind:  

�x Erhöhung des Artenreichtums, insbesondere Förderung konkurrenzschwacher und 
spezialisierter Arten durch Reduktion/Vermeidung von Nährstoff- und Pestizideinträgen, 
angepasste Mahdfrequenz bzw. Beweidungsdichte,  

�x Erhaltung oder Wiederherstellung naturnaher hydrologischer Bedingungen der 
standörtlichen und strukturellen Nischen als Wuchsort für spezialisierte Pflanzen und 
Tiere (beispielsweise durch Verzicht auf Schleppen und Walzen) und damit einhergehend 
die Vermeidung von Grünlandumbruch, 

�x Bewahrung bzw. Verbesserung des Zustandes des historischen Dauergrünlandes, das 
heißt von Flächen mit alten Grasnarben und oftmals hohem Strukturreichtum (Grüppen, 
Bultstrukturen), wegen seines besonders hohen Lebensraumpotenzials für spezialisierte 
Pflanzen und einer Vielzahl gefährdeter Tierarten sowie  

�x die möglichst flächendeckende Erhaltung artenreichen Grünlandes als auch die 
Schaffung eines Biotopverbundes über Trittsteinbiotope und lokale 
Verbindungselemente. 
 

Zusammenfassung der naturschutzrechtlichen Vorgaben: 

�)�•�U�� �G�D�V�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W�� �ÄRheider Au�³�� �O�L�H�J�W�� �]�X�P�� �J�H�J�H�Q�Z�l�U�W�L�J�H�Q�� �=�H�L�W�S�X�Q�N�W�� �N�H�L�Q�� �I�O�l�F�K�H�Q�V�F�K�D�U�I�H�U��
Managementplan vor. Die vorrangigen Ziele für die im Stiftungsgebiet vorkommenden 
Agrarlandschaften, Wälder und Grünländer lassen sich aus dem Landschaftsrahmenplan für den 
Planungsraum I, Kreise Nordfriesland und Schleswig-Flensburg (Neuaufstellung 2020) ableiten 
und zielen auf die Sicherung sowie die Entwicklung naturschutzfachlich wertvoller strukturreicher 
Agrarlandschaften, die Erhaltung und die Erhöhung des Anteils naturnaher, struktur- und 
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artenreicher Wälder sowie die Wiederherstellung und die Erhaltung eines hohen Flächenanteils 
des extensiv genutzten, arten- und strukturreichen Grünlandes ab. 

4.2 Leitbild für den SLEP 403 �± Rheider Au 

Der SLEP 403 orientiert sich an folgendem Leitbild: 

Die Landschaft der Rheider Au Niederung ist als Teil der Eider-Treene-Sorge Niederung und der 
Schleswiger Vorgeest eine offene Kulturlandschaft. Das Stiftungsgebiet �G�H�U���Ä�5�K�H�L�G�H�U���$�X�³ teilt sich 
in 3 Habitat-Komplexe auf und umfasst 

- das Teilgebiet der südlichen Au  mit Feuchtgrünländern und Feuchtwald-Standorten sowie 
offenen Röhrichtzonen, 

- saisonales Weidegrünland sowie Laubmischwälder saurer Standorte mit Nadelhölzern im 
Teilgebiet Krummwall,  

- sowie standortgerechte Laubmischwälder, einem extensiv bewirtschafteten Acker und 
mesophilem Grünland im Teilgebiet Nord . 

Die Feuchtgrünländer der südlichen Au  werden extensiv durch Mahd oder Beweidung 
bewirtschaftet. Von Maßnahmen des Wiesenvogelschutzes profitiert vor allem die stark 
gefährdete Gruppe der Wiesenlimikolen. Geschützte Bereiche, die von der Mahd ausgespart 
werden, stellen Rückzugsräume für weitere Wiesenvogelfamilien und Niederwild sowie Insekten 
dar. Durch die Vernässung der Feuchtwälder haben sich ausgedehnte Bruch- und Sumpfwälder 
mit typischen Arten wie Walzen- und Sumpfsegge, Bittersüßer Nachtschatten und Schwertlilie 
entwickelt. Ried- und Röhrichtflächen fungieren als Übergangsbiotope und stellen einen 
wichtigen Nahrungs- und Lebensraum für viele verschiedene Insekten- aber auch Vogelarten, 
wie Feldschwirl, Braunkehlchen und Rohrammer dar.  

Das Teilgebiet Krummwall  zeichnet sich durch ein Mosaik aus strukturreicher Kultur- und 
Knicklandschaft aus, geprägt von magerem, mesophilen Grünland und standortgerechtem 
Laubmischwald. Pionierwälder sowie Nadelholzforste haben sich hier zu standorttypischen 
strukturreichen Buchen- und auf nährstoffärmeren Standorten zu Stieleichenlaubmischwald 
entwickelt. Auf feuchten Standorten kommen Esche und Erle hinzu, auf sauren Standorten 
kodominieren Nadelhölzer.  

Im Teilgebiet Nord  wurde auf der Ackerfläche durch spezielle Ansaat eine reichhaltige 
Begleitflora geschaffen. Feldhasen, Rebhühner und Goldammern, Wildbienen und diverse 
Schmetterlinge haben hier wieder einen Lebensraum gefunden. Durch Wiedervernässung 
ehemals degenerierter Moorflächen und -wälder wurde die Regeneration dieser Sonderstandorte 
initiiert. Zusammen mit standortgerechten Laubmischwäldern sind hier arten- und strukturreiche 
Waldbiotope entstanden. 

Die saisonal beweideten Grünlandflächen der Teilgebiete Krummwald  und Nord  weisen eine 
heterogene Habitatstruktur auf, die vor allem durch den Fraß und Tritt der Weidetiere geprägt 
wird. Feldgehölze am Rand der Grünlandflächen bilden wichtige Kleinstrukturen und bilden 
zusammen mit Hecken ein enges Verbundnetz. Auf den Grünlandflächen tragen kleine, 
periodisch austrocknende Gewässer entscheidend zur Vielfalt von Insektenarten, z.B. der 
Schwimmkäfer, Wasserkäfer, Zuckmücken, Stechmücken, Libellen und Köcherfliegen, bei sowie 
von Amphibien.  
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5 Zielkonzept 
Die Erstellung des Zielkonzepts erfolgt auf der Grundlage der in Kapitel 2 aufgeführten Einbind-

ungen in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse sowie des Status quo der Biodiversität 
(Kapitel 3), der Leitbilddiskussion mit Vertretern der Stiftung Naturschutz und des LfU, der 
Empfehlungen der vorliegenden Gutachten ( 

Tabelle 5 und Tabelle 8) sowie der fachgutachterlichen Begehung des Gebiets. Neben der 
Biodiversität rücken auch die möglichen Ökosystemdienstleistungen des Stiftungslandes in den 
Fokus des Konzeptes. 

Die Entwicklung der Ziele und die Ableitung der Maßnahmenvorschläge erfolgt nach rein natur-
schutzfachlichen Gesichtspunkten. Die Umsetzbarkeit der Maßnahmen wird von der Stiftung fest-
gestellt.  

In Übereinstimmung mit dem Leitbild des Raumes werden für die Flächen der Stiftung 
Naturschutz Entwicklungsziele formuliert, die ein Zeitfenster von etwa 10 Jahren abdecken. 

Die Entwicklungskonzepte berücksichtigen die Heterogenität der vorhandenen Landschaftstypen 
und resultieren in konkreten, flächenbezogenen Maßnahmenvorschlägen und Projektideen. 

 

5.1 Zielkonzept Biodiversität 

Nachfolgend werden räumliche Einheiten für die Zuordnung der Zielebenen gebildet. Dies führt 
je nach Größe und Lage des Stiftungsgebiets zu einer Einteilung Lokaler Differenzierungen 
(Lok_Diff). Besonders inhomogene oder große Gebiete werden in Teilgebiete untergliedert. Die 
hier verwendeten Bezeichnungen entsprechen den in den Geodaten verwendeten Feldnamen 
der Attributtabelle. 

Im Zielkonzept  wird zwischen zwei Zielebenen unterschieden, die unabhängig voneinander 
betrachtet werden können. Während die Zielebene 1 das Entwicklungsziel für einen größeren, 
zusammenhängenden Landschaftsausschnitt angibt, werden in der Zielebene 2 Flächen 
zusammengefasst, die einen konkreten, in sich homogenen Landschaftsausschnitt abbilden. 
Damit können sich in Zielebene 1 ein bis mehrere Landschaftsausschnitte mit gleichen oder 
verschiedenen Zielen der Zielebene 2 befinden.  

Die kleinste Einheit (Lok_Diff ) bezeichnet ein Gebiet mit gleichen Maßnahmen. Es kann sich 
dabei auch um mehrere getrennte Flächenbereiche handeln. Dies bedeutet, dass Flächen mit 
gleichem Ziel in der ersten und zweiten Ebene, z. B. Moorlandschaft (M) und Feuchtgrünland 
(GF), auch verschiedenen Lok_Diffs zugeordnet werden können, wenn sich die Maßnahmen 
(deutlich) unterscheiden oder die Flächen in verschiedenen Lokalitäten oder Mooren liegen. In 
einer Lok_Diff können mehrere Struktur- ID gleichzeitig vergeben werden, es lässt sich dann aber 
nicht mehr rückschließen, für welche Teilfläche diese Strukturen gelten. Dies kann im Text erklärt 
werden.  

Das Abkürzungsverzeichnis für die Zielebenen befindet sich auf der folgenden Seite.  

Die Ableitung der Ziele erfolgt unter Zuordnung der vorgesehenen Ziel-Lebensräume und -Bioto-
pe sowie der artenschutzrelevanten und weiteren spezifischen Arten (-gilden), dargestellt in 
Tabelle 11. Die räumliche Abgrenzung der Zielebenen ist in der �.�D�U�W�H�� �Ä�=�L�H�Oe�³��dargestellt, die 
�U�l�X�P�O�L�F�K�H���$�E�J�U�H�Q�]�X�Q�J���G�H�U���/�R�N�B�'�L�I�I�V���L�Q���G�H�U���.�D�U�W�H���Ä�/�R�N�B�'�L�I�I�V�³ im Anhang. 

Das Stiftungsgebiet 403 �ÄRheider Au�³���Z�X�U�G�H���L�Q��3 Teilgebiete unterteilt.  
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Folgend wird zum besseren Verständnis das Abkürzungsverzeichnis des Kartierschlüssels für die 
beiden Zielebenen und die Struktur aufgeführt (Stand: 03.07.2020): 

 

Zielebene 1 Ziel_1  Thema Zielebene 2 Ziel_2 

Auenlandschaft A  Gewässer Eutrophes naturnahes stilles Gewässer SE 
Binnendünen B    Naturnahe Aue SN 
Gewässerlandschaft S    Naturnahes Fließgewässer SF 

Halboffene Landschaft H    
Oligo- bis mesotrophes naturnahes 
Gewässer SO 

Küstenlandschaft K    Röhricht/Ried SR 
Moorlandschaft M    Stauteich ST 
Ästuar E   Verlandungsbereich SV 

Offene Landschaft O  Küste | Düne Küstendünen KD 
Siedlungsbiotope Z    Lagune KL 

Wald-/Gehölzlandschaft W   Salzgrünland KG 

     Steilküste KK 

     Strand KS 

     Wanderdüne KW 

     Rohbodenreiche Sanddüne RS 

   Heide Feuchtheide HE 

     Heide/Magerrasen  HM 

Struktur S_ID  Moor Moorwald MW 

   Naturnahes Moor MN 

dichter Wald 1  Grünland Extensivgrünland mittlerer Standorte GR 
lichter Wald 2    Feuchtgrünland GF 
bewirtschafteter Wald 3    Gehölzreiches Halboffenland GE 
beweideter Wald 4    Streuwiese GW 

bewaldet 5  

Gebüsch | 
Wald Auwald WA 

mit Gewässer 6    Buchenwald WB 
ohne Gewässer 7    Eichenwald WE 
gebüschreich 8    Feuchtgebüsch WF 
heide- und 
magerrasengeprägt 9    Hudewald WH 
mit Knicks 10    Kratt/Niederwald WK 
ohne Knicks 11    Laub-/Nadelmischwald WM 
Einzelbäume oder 
Baumgruppen 12    Schlucht- und Hangmischwald WT 
ohne Gehölze und hohe 
Strukturen 13    Standortgerechter Laubwald WL 
strukturreich 14    Sumpf-/Bruchwald WS 
mit Gräben und Grüppen 15   Trockengebüsch WG 

mit offenen Bodenstellen 16  Sonstiges Kleingärten ZG 
quellig 17    Naturschutzacker ZA 

     Sonstige Siedlungsflächen ZS 

     Streuobstwiese ZO 
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Tabelle 10: Räumliche Gliederung und Zielebenen 

Unterteilungen Bezeichnung des Teilgebiets  Ziel 1 Ziel 2 Struktur 

Gebiet 

403     
Teilgebiet 

403_01 Nord    

Lokale Differenzierung (Lok_Diff) 

403_01_01 Laubmischwald bodensaurer Standorte W WM 1, 14 

403_01_02 Extensiv-Acker  O ZA  

403_01_03 Saisonal beweidetes mesophiles Grünland O GR 6, 12 

     

Teilgebiet  

403_02 Südliche Au    

Lokale Differenzierung (Lok_Diff)  

403_02_01 Feuchtes Extensivgrünland A GF 8, 15 

403_02_02 Feuchtwälder mit offenen Röhrichtzonen W WS 1 

     

Teilgebiet      

403_03 Krummwall    

Lokale Differenzierung (Lok_Diff)  

403_03_01 
Laubmischwälder saurer Böden mit 
Nadelhölzern 

W WM 1 

403_03_02 Saisonales Weidegrünland O GR 12 
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5.1.1 Teilgebiet 403_01: Nord 

 

Das Teilgebiet Nord liegt nordöstlich der Ortschaft Ellingstedt. Hier erstreckt sich ein vielfältiger 
Wald, der aus Laubmischwald und Nadelwald sowie einem sekundären trockenen 
Moorwaldanteil besteht. Zudem findet sich in diesem Bereich ein extensiv bewirtschafteter 
Acker auf Gley Podzol-Boden.  

Das Teilgebiet beinhaltet auch eine mesophile Grünlandfläche, die saisonal von Rindern 
beweidet wird und sich direkt am südöstlichen Ortsrand von Ellingstedt erstreckt. 

 

Folgend werden alle Lokalen Differenzierungen des Teilgebietes Nord mit einer eigenen Tabelle 
in einem Unterkapitel vorgestellt. 

 

403_01_01: Laubmischwald mit degeneriertem Moorwald  

Zielebene 1: Wald (W) Zielebene 2: 
Laub/Nadelmischwald (WM) 

Struktur: 1, 14  

Bestand 
(ggf. 

Abweichung 

LBK 2017)  

Am südlichen Rand des Waldgebiets erstreckt sich ein lichter Pionierwald, in dem Birken 

(Betula), Pappeln (Populus), Haselsträucher (Corylus avellana) und vereinzelt einige 

Brombeerbüsche (Rubus fruticosus) gedeihen.  

In der zentralen Zone dominiert ein klassischer Laubmischwald auf Gley-Podsol -Boden. 

Hier finden sich Eichen (Quercus), Schwarzerlen (Alnus glutinosa), Birken (Betula) und 

Weiden (Salix), sowie Späte Traubenkirsche (Prunus serotina).  

In der Strauchschicht sind Haselsträucher (Corylus avellana), Schlehen (Prunus 

spinosa), Holunder (Sambucus) und Birken (Betula) zu finden �± allesamt typische 

Vertreter von feuchten Bodenbedingungen.  

Der Unterwuchs zeichnet sich durch das Vorhandensein von Flatterbinsen (Juncus 

effusus), Wolligem Honiggras (Holcus lanatus) und Dornigem Wurmfarn (Dryopteris filix-

mas) aus. 

 

Östlich des Gebiets schließt sich ein kleiner Fichtenforst an, der an einen trockenen 

sekundären Moorwald mit Kiefern (Pinus), Birken (Betula) und Weiden (Salix) grenzt. 

Torfmoose sind in diesem Bereich nicht anzutreffen, und es gibt keine Anzeichen aktiver 

Waldnutzung im Fichtenforst. 

 

Die sekundäre Moorwaldfläche zeichnet sich durch Totholz am Boden aus. Im Norden 

grenzt die Waldfläche an einen Pionierwald, der von Birken (Betula) dominiert wird, 

während sich im Osten weitere sekundäre Moorwaldflächen erstrecken. Im Süden 

schließt sich Grünland an.  

Ziele (LRT / 

Biotoptypen/Arte

n) 

Entwicklung eines standortgerechten, strukturreichen Laub-Mischwaldes. Aufgrund der 

durch die Abgrabung mageren Bedingungen ist die Entwicklung hin zu einem 

Eichenwald des LRT 9190 wahrscheinlich. In Randbereichen, wo noch Relikte des 

gewachsenen Bodens vorhanden sind und die in räumlicher Nähe zu den umliegenden 

Mischwald-Beständen auf den nicht abgegrabenen Sander-Flächen liegen, können sich 
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kleinflächig Wälder des LRT 9110 Hainsimsen-Buchenwälder bzw. LRT 9130 

Waldmeister-Buchenwälder ausbilden. 

Ziel -LRTs 
(s. 

Zielartenliste)  

9190 - Alte bodensaure Eichenwälder 
9130 - Waldmeister-Buchenwälder 
9110 - Hainsimsen-Buchenwälder  

Zielarten (s. 

Zielartenliste)  
- Vogelarten der Wälder, wie Schwarzspecht, Mittelspecht, Zwergschnäpper, Uhu, 

Rotmilan, Wespenbussard, Eisvogel, Gartenbaumläufer, Trauerschnäpper 

- Waldfledermäuse 

- Totholzbewohnende Käfer und andere Wirbellose insbesondere Nachtfalter, sowie 
Pilze und Flechten 

Maßnahme
n (hier werden 

die 

Maßnahmen- 

CODEs 

präzisiert) 

Die Fläche sollte weitestgehend der natürlichen Sukzession überlassen werden, um 

eine Entwicklung in einen standortgerechten Laub-Mischwald zu ermöglichen. 

Standortfremde Bäume können entnommen oder zwischen Oktober und Februar 

geringelt werden. Altbäume, Höhlenbäume, stehendes und liegendes Totholz soll im 

Gehölz verbleiben. 

Wenn möglich, sollten die feuchteren Standorte im Osten der Fläche weiter vernässt 

werden, um einer weiteren Degeneration des reliktartigen Moorwalds 

entgegenzuwirken. Aufgrund der hohen Empfindlichkeit gegen Nährstoffeintrag sind 

hier Pufferbereiche v. a. zu landwirtschaftlich intensiv genutzten Flächen zwingend 

erforderlich. 

Code SH 02.02.01.01 Sukzession oder Neuwaldbildung mit standortgerechten, 

 heimischen Gehölzen 

02.02.01.01.02 Sukzession 

02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  (bei 

Hiebsreife, vor Hiebsreife, der Verjüngung) 

02.04 Schaffung / Erhalt von Strukturen im Wald 

02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 

02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 

02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 

Fotos   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
BCO_403_01_01_ 2 BCO_403_01_01_ 1 
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403_01_02: Extensiv acker  

Zielebene 1: Offene Landschaft Zielebene 2: Naturschutzacker 
(ZA) 

Struktur: 13 

Bestand 
(ggf. 

Abweichung 

LBK 2017)  

Dieser extensiv bewirtschaftete Gerstenacker auf Gley-Podsol-Boden zeichnet 
sich durch seine niedrige und strukturarme Vegetation aus, u.a. da die 
Landnutzung darauf abzielt, den Boden und die natürlichen Bedingungen 
möglichst wenig zu beeinflussen.  

Gräser und Wildkräuter ko-dominieren auf diesem Feld; Fahrrinnen oder 
intensive Bodenbearbeitung sind nicht zu erkennen. Hühnerhirse (Echinochloa 
crus-galli), Melden (Atriplex spp.), Ackerkratzdistel (Cirsium arvense) sowie 
Gänsedistel (Sonchus spp.) teilen sich den Lebensraum und tragen zur 
botanischen Zusammensetzung bei.  

Der Acker wird von typischen Feldgehölzen umgeben, darunter Feldahorn (Acer 
campestre), Späte Traubenkirsche (Prunus serotina), Weiden (Salix spp.) und 
Erlen (Alnus spp.). Einige dieser Bäume stehen leicht erhöht, was dem 

BCO_403_01_01_ 4 

BCO_403_01_01_ 5 BCO_403_01_01_ 3 
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BCO_403_01_02_ 1 
BCO_403_01_02_ 2 

Ackerland eine gewisse topografische Vielfalt verleiht. Im Übergangsbereich 
zwischen den Gehölzen und dem Acker finden sich kleine Bestände von 
Brennnesseln (Urtica dioica) sowie Rohrglanzgras (Phalaris arundinacea).  

Die nördliche Grenze des Ackers bildet ein Maisacker, während die westliche, 
südliche und östliche Umgebung Grünland ist. Dies schafft eine kontrastreiche 
Landschaft und bietet Lebensräume für eine Vielzahl von Pflanzen- und 
Tierarten in dieser vielfältigen Agrarumgebung. 

Ziele (LRT / 

Biotoptypen/Arte

n) 

Diese Ackerfläche der NANO-Stiftung soll als extensiv genutzter Acker 
erhalten bleiben. 

Ziel -LRTs 
(s. 

Zielartenliste)  

keine 

Zielarten (s. 

Zielartenliste)  Rebhuhn und Wachtel, Goldammer und Feldlerche 

Maßnahme
n (hier werden 

die 

Maßnahmen- 

CODEs 

präzisiert) 

ggf zusätzlich freiwillige Maßnahmen (Ökoregelungen), durch zusätzliche 
Brachflächen, weniger Pflanzenschutz, erweiterte Fruchtfolgen oder eine 
extensivere Nutzung. 

Code SH 01.03 Naturverträglicher Ackerbau 

01.03.07 Naturschutzmaßnahmen auf Acker 

01.03.07.01 Vertragsnaturschutz auf Acker 

Fotos 
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BCO_403_01_02_ 2 

BCO_403_01_02_ 3 

 

 

403_01_03: Saisonal beweidetes mesophiles Grünland  

Zielebene 1: Offene Landschaft 
(O) 

Zielebene 2: Extensivgrünland 
mittlerer Standorte (GR) 

Struktur: 12, 6  

Bestand 
(ggf. 

Abweichung 

LBK 2017)  

Dieses mesophiles Dauergrünland wurde im Jahr 2014 auf einem ehemaligen 
Maisacker angelegt und wird derzeit saisonal (vom Frühjahr bis zum Herbst) mit 
Rindern beweidet. Die Grünlandfläche ist vor allem im nördlichen Bereich von 
relativ nährstoffreichem Braunerde Podzol geprägt und zeigt dort eine typische 
Artenzusammensetzung für mäßig artenreiches Wirtschaftsgrünland. Dieses 
besteht hauptsächlich aus Dominanzbeständen von Wolligem Honiggras 
(Holcus lanatus), Wiesenfuchsschwanz (Alopecurus pratensis), 
Wiesenschwingel (Festuca pratensis), Wiesenlieschgras (Phleum pratense) und 
Deutschem Weidelgras (Lolium perenne), ergänzt durch krautige Pflanzen wie 
Großer Wegerich (Plantago major) und Spitzwegerich (Plantago lanceolata), 
Taubenkopf-Leimkraut (Silene vulgaris), Weißklee (Trifolium repens), 
Gewöhnliche Scharfgarbe (Achillea millefolium), und Johanniskraut (Hypericum 
perforatum).1 

Der südliche Teil der Fläche ist feuchter mit Inseln aus Flatterbinsen (Juncus 
effusus). 

Im östlichen Teil der Fläche befindet sich ein Kleingewässer, das im Jahr 2014 
im Rahmen einer Naturschutzmaßnahme der Stiftung Naturschutz angelegt 
wurde. Ursprünglich wurden zwei Kleingewässer angelegt, von denen jedoch 
nur noch eines - das südlichere - erhalten geblieben ist. Die Uferzone ist zum 
Zeitpunkt der Kartierung stark durch Vertritt von Rindern gestört ist. Daher findet 
sich an natürlicher Ufervegetation nur Scharfer Hahnenfuß (Ranunculus acris). 

 
1 Aufgrund der Rinderbeweidung war die Fläche zum Zeitpunkt der Kartierung nicht in allen 
Bereichen zugänglich, daher ist die Artenzusammensetzung nicht überall vollständig erfasst. 
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Der Bodenaushub, der bei der Anlage der Kleingewässer im Jahr 2014 anfiel, 
wurde am nördlichen Rand der Fläche als 10 m breiter Streifen aufgetragen, mit 
einem Wildschutzzaun eingezäunt und mit einheimischen Gehölzen bepflanzt.2 

In der noch niedrigen Baumschicht wachsen hier Eschen (Fraxinus excelsior), 
Hasel (Corylus avellana), Weißdorn (Crataegus monogyna), Späte 
Traubenkirsche (Prunus serotina) sowie Vogelbeere (Sorbus aucuparia). Die 
Krautschicht ist locker und durch Rotes Straußgras (Agrostis capillaris), 
Gewöhnlicher Scharfgarbe (Achillea millefolium) sowie Echtem Johanniskraut 
(Hypericum perforatum) und Taubenkopf-Leimkraut (Silene vulgaris) geprägt. 

Im Norden und Osten ist die Fläche von einem ausgezäunten Wall umgeben, 
der eine strukturreiche Gehölzflora aufweist. Hier sind hohe Bäume wie Eichen 
(Quercus), Späte Traubenkirsche, Grau-Erlen (Alnus incarna) sowie Schlehen 
(Prunus spinosa) zu finden, während in der Strauchschicht Heckenkirsche und 
in der Krautschicht Gewöhnlicher Wurmfarn (Dryopteris filix-mas) wachsen. 

Im Süden wird die Fläche von Erlen und Weiden begrenzt, die an einen 
Fahrradweg und eine Straße anschließen. 

 

Ziele (LRT / 

Biotoptypen/Arte

n) 

Die Artenvielfalt auf der Fläche soll durch Fortführung der extensiven 
Beweidung weiter gefördert werden. 

Ziel -LRTs 
(s. 

Zielartenliste)  

6510 �± Magere Flachland Mähwiesen 

Zielarten (s. 

Zielartenliste)  
Typische Arten des mesophilen Grünlands frischer Standorte und des 
mesophilen Grünlands feuchter Standorte (z. B. Kuckucks-Lichtnelke, Lychnis 
flos-cuculi). 

Amphibien (Knoblauchkröte/Moorfrosch/Kammmolch) und typische Vogelarten 
der Knicks.  

Maßnahme
n (hier werden 

die 

Maßnahmen- 

CODEs 

präzisiert) 

Für die weitere Förderung der floristischen Artenvielfalt auf der Fläche sollte 
die extensive Nutzung weitergeführt werden. Um die weitere Ausbreitung von 
Ampfer und Flatterbinse zu verhindern, empfiehlt es sich, diese Bereiche zu 
monitoren und ggf. durch gezielte Eingriffe z. B. mittels Pflegemahd 
gegenzusteuern.  

Das Kleingewässers sollte zur Förderung von Amphibien und Insekten erhalten 
bzw. vergrößert werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 

01.02.03.01 Beweidung mit Rindern  

01.04.01 Kein Pestizid- und Düngereinsatz  

01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen 

 
2 Dieser Bereich war aufgrund des hohen Zauns nicht zugänglich, konnte jedoch aufgrund 

seiner geringen Breite gut von außen eingesehen werden. 
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04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 

12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 

Fotos  

 
BCO_403_01_03_ 1 

 
BCO_403_01_03_ 2 

 
BCO_403_01_03_ 3 
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BCO_403_01_03_ 4 

 

 
BCO_403_01_03_ 5 

 

 
BCO_403_01_03_ 6 
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5.1.2 Teilgebiet 403_02: Südliche Au 

Folgend werden alle Lokalen Differenzierungen des Teilgebietes mit einer eigenen Tabelle 
vorgestellt. 

 

403_02_01: Feuchtgrünland  

Zielebene 1: Offene Landschaft 
(O) 

Zielebene 2: Feuchtgrünland 
(GF) 

Struktur: 15  

Bestand 
(ggf. 

Abweichung 

LBK 2017)  

Die drei Grünlandflächen in diesem Teilgebiet können als artenarme bis mäßig 
artenreiche Feuchtgrünlandgebiete charakterisiert werden. Zum Zeitpunkt der 
Datenerhebung waren zwei der Flächen ungemäht. Auf allen drei 
Grünlandflächen dominieren typische Grasarten wie die gewöhnliche Quecke 
(Elymus repens), Wolliges Honiggras (Holcus lanatus), Wiesenlieschgras 
(Phleum pratense) sowie Rasenschmiele (Deschampsia cespitosa). Sie sind 
gekennzeichnet durch sporadisches Vorkommen von Glanzgras (Phalaris 
arundinacea) und Knäuelbinse (Juncus effusus). Im Unterwuchs zwischen den 
hohen Gräsern finden sich krautige Pflanzen wie Kriechender Hahnenfuß 
(Ranunculus repens), Löwenzahn (Taraxacum), Krauser Ampfer (Rumex 
crispus) und Sumpf-Hornklee (Lotus pedunculatus). 

Besonders häufig auftretende Süßgrasarten wie der Große Schwaden (Glyceria 
maxima), die Rasen-Schmiele (Deschampsia flexuosa), das Weiße Straußgras 
(Agrostis stolonifera) sowie Knäuelbinsen (Juncus effusus) sind deutliche 
Anzeichen für feuchte bis nasse Bedingungen und den hohen 
Grundwasserstand der Standorte. Die feuchten Grünlandflächen sind 
mindestens auf drei Seiten von Gräben begrenzt, die derzeit zur Entwässerung 
dienen. Die meisten dieser Gräben, abseits von der Hauptzufahrt, scheinen 
dauerhaft Wasser zu führen und weisen neben den bereits genannten 
Anzeigepflanzen für Feuchtgebiete auch vereinzelt Röhrichtvegetation auf. In 
einem dieser Gräben ist die Wasserfeder (Hottonia palustris) vertreten, die auf 
der Vorwarnliste der Roten Liste Schleswig-Holstein geführt wird. 

Gräben und Mulden, die nicht dauerhaft Wasser führen, zeichnen sich durch das 
Vorkommen von feuchtigkeitsliebenden Arten wie Weidenröschen (Epilobium), 
Mädesüß (Filipendula) sowie verschiedenen Baumarten wie der Grau- und 

Das Teilgebiet Südliche Au erstreckt sich unmittelbar entlang des Flusslaufs der Rheider Au. 
Es zeichnet sich durch regelmäßige Überschwemmungen aus und weist Böden auf, die 
charakteristisch für Niedermoorgebiete sind. Diese Böden umfassen Anmoorgley und 
Gleyböden, die durch periodische Wassersättigung und saure Bedingungen gekennzeichnet 
sind. Die Vegetation in diesem Gebiet setzt sich hauptsächlich aus Feuchtwiesen zusammen, 
die von Gräben und kleinen Senken durchzogen sind. Diese feuchten Wiesen bieten 
Lebensraum für spezialisierte Pflanzenarten, die sich an die periodische Wassersättigung und 
saure Bedingungen anpassen können. 

Die Feuchtwiesen sind oft von Grüppen durchzogen, die kleine, flache Vertiefungen im Gelände 
darstellen. Darüber hinaus umfasst das Gebiet auch Bruchwälder mit Röhrichtzonen. Diese 
Wälder sind charakterisiert durch das Vorkommen von Gehölzen wie Erlen, Eschen und 
Weiden, die gut an feuchte Bedingungen angepasst sind. Die Röhrichtzonen werden von Schilf, 
Binsen und anderen Röhrichtpflanzen dominiert, die sich an die feuchten Bedingungen des 
Bruchwaldes angepasst haben und zur Struktur und Vielfalt dieses Lebensraums beitragen. 
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Schwarzerle (Alnus incana und Alnus glutinosa) sowie der Grau-Weide (Salix 
cinerea) aus. 

Ziele (LRT / 

Biotoptypen/Arte

n) 

Erhalt und Weiterentwicklung eines artenreichen mageren Feuchtstandort-
Komplexes aus einer hochstaudenreichen Nasswiese (GNh) mit verzahnten 
Röhricht- und Uferstaudenstrukturen (NRs bzw. RHu). Weiterhin der Erhalt der 
natürlichen hydrologischen Verhältnisse und der Erhalt des Strukturreichtums 
durch angepasste pflegerische Maßnahmen.  

Ziel -LRTs 
(s. 

Zielartenliste)  

6430 �± Feuchte Hochstaudenfluren 

Zielarten (s. 

Zielartenliste)  
Tier- und Pflanzenarten des Feuchtgrünlands und der Röhrichte, z.B. 

-Pflanzenarten der seggenreichen Nasswiesen wie Blasensegge, 
Schnabelsegge, Zweizeilige Segge und Schlank Segge, sowie weitere Arten des 
Feuchtgrünlandes wie Fieberklee, Sumpf-Veilchen und Gelbe Wiesenraute. 

- Amphibien und Reptilien wie Blindschleiche, Kreuzotter, Ringelnatter und 
Moorfrosch. 

-Insekten des Feuchtgrünlands wie Heuschrecken, Tagfalter, z.B. Sumpf-
Grashüpfer, Sumpfschrecke, Schwertschrecke, Spiegelfleck und 
Blutströpfchen. 

 

Maßnahme
n (hier werden 

die 

Maßnahmen- 

CODEs 

präzisiert) 

Die Flächen sollen durch regelmäßige Mahd offengehalten und das Mähgut zur 
Verminderung von Nährstoffeinträgen abgeführt werden.  

Zum Schutz der Wiesenvögel und um Fruchtreife der Blütenpflanzen zu 
gewährleisten, ist die erste Mahd ab Mitte Juni und eine zweite Mahd mit 
zweimonatigem Abstand durchzuführen, allerdings angepasst an die 
Witterungsbedingungen bei möglichst niedrigen Grundwasserständen.  

Gegebenenfalls kann spezielles technisches Equipment wie eine Mähraupe zum 
Einsatz gebracht werden. 

Für den Erhalt der Nasswiesen und Röhrichte ist es erforderlich, den 
Grundwasserstand möglichst ganzjährig auf Flurniveau zu halten. Die Erdstaue 
in den Gräben sollten dafür instandgehalten und bei Abgang ersetzt werden. 

Code SH 01.02. Naturverträgliche Grünlandnutzung / 
 Grünlandextensivierung 

01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 

01.02.01.01 Mahd mit Mähraupe, einschl. Mähgutabfuhr 

04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen 
 Wasserregimes 

04.01.15 Grabenanstau 
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Fotos  

 

 
BCO_403_02_01_ 1 

 
BCO_403_02_01_ 2 

 
BCO_403_02_01_ 3 
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BCO_403_02_01_ 4 

 

403_02_02: Feuchtwald mit Röhrichtzonen  

Zielebene 1: Wald-
/Gehölzlandschaft (W) 

Zielebene 2: 
Sumpf/Bruchwald ( WS) 

Struktur: 1, 14  

Bestand 
(ggf. 

Abweichung 

LBK 2017)  

Zwei Feuchtwaldflächen auf Niedermoorböden beziehungsweise Anmoorgley-
Böden liegen in unmittelbarer Nähe des Flusslaufs der Rheider Au. Beide 
Flächen zeichnen sich durch das Vorkommen dichter Erlen-Weiden- 
beziehungsweise Erlen-Eschen-Bruchwälder aus. Sie werden vor allem von 
Baumarten wie der Schwarzerle (Alnus glutinosa), der Grauerle (Alnus incana), 
der Grauweide (Salix cinerea) und in geringem Maße auch von Birken (Betula 
pendula) dominiert.  

Der Bestand ist äußerst struktur- und artenreich, und es ist reichlich stehendes 
und liegendes Totholz vorhanden. Im Unterwuchs gedeihen typische Süßgräser 
wie die Drahtschmiele (Deschampsia flexuosa), das Rohr-Schwingelgras 
(Phalaris arundinacea) und das Wollige Honiggras (Holcus lanatus). Als 
dominante Vertreter der Binsengewächse sind die Knick-Segge (Carex acuta) 
und die Flatterbinse (Carex effusus) anzutreffen. 

Offene Röhrichtzonen mit Schilfrohr (Phragmites australis) sowie verschiedenen 
Vertretern der Binsen (Carex spp.) und Seggen (Juncus spp.) treten einerseits 
im Übergangsbereich zu den die Flächen begrenzenden Gräben auf, 
andererseits bilden sie einen wesentlichen Bestandteil innerhalb der 
Bruchwaldflächen. Das Vorhandensein von Röhrichtflächen weist ebenfalls auf 
sehr feuchte und staunasse Bodenverhältnisse hin. Torfbildende Moose 
(Sphagnum sp.) sind nur selten anzutreffen. 

In den Randbereichen der Bruchwälder mischen sich lichtliebende Arten wie die 
Schwarzerle (Sambucus nigra) und Brombeergebüsche, ebenso wie der 
Aufwuchs von später Traubenkirschen. Vereinzelt sind auch Lärchen (Larix) 
anzutreffen. 
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Ziele (LRT / 

Biotoptypen/Arte

n) 

Eine Entwicklung der Fläche hin zu einem standortgerechten Erlen-Bruchwald 
soll angestrebt werden. Die Bestände sollen möglichst einer ungestörten 
Entwicklung unterliegen und dadurch mit der Zeit eine natürliche Altersstruktur 
mit Aufwuchs von Jungbäumen und einem hohen Anteil an Totholz aufweisen. 

Ziel ist auch der Erhalt und die Wiederherstellung eines nassen, mäßig bis gut 
nährstoffversorgten Röhrichts mit standorttypischer Vegetation aus 
Seggenrieden, Binsenrieden, Röhrichten und anderer gehölzfreier 
Röhrichtvegetation.  

Ziel -LRTs 
(s. 

Zielartenliste)  

 

keine 

 

Zielarten (s. 

Zielartenliste)  
- Vogelarten der Wälder, wie Schwarzspecht, Mittelspecht, Zwergschnäpper, 
Uhu, Rotmilan, Wespenbussard, Eisvogel 

- Waldfledermäuse 

- Totholzbewohnende Käfer und andere Wirbellose, sowie Pilze und Flechten 

- Amphibien, wie Moorfrosch und Ringelnatter 

- Brutvogelarten der Röhrichte, Weidengebüsche und Hochstaudenfluren, wie 
Blaukehlchen, Braunkehlchen, Knäkente, Kranich, Kornweihe, Rohrweihe, 
Rohrdommel, Rohrschwirl, Schilfrohrsänger. 

- Pflanzenarten der Verlandungszonen, Röhrichte, Sümpfe, Seggenriede und 
feuchten Hochstaudenfluren 

- Wirbellose, v.a. Libellen, Schmetterlinge 

Maßnahme
n (hier werden 

die 

Maßnahmen- 

CODEs 

präzisiert) 

Die Fläche sollte weiterhin keiner Nutzung unterliegen und der natürlichen 
Sukzession überlassen werden. Eingriffe zur Bestandsentwicklung sowie die 
Entfernung von Tot- und Altholz sollten unterbleiben, bzw. sich auf Maßnahmen 
zur Verkehrssicherung beschränken. Die Gewährleistung von hohen 
Grundwasserständen ist für die Entwicklung zu einem naturnahen Erlen-
Bruchwald sowie dem Erhalt der Röhrichtzonen unabdingbar und sollte durch 
geeignete Maßnahmen sichergestellt werden.  

Code SH 02.02.01.01 Sukzession 

02.02.01.02 Förderung der Naturverjüngung standortgerechter heimischer 

 Baumarten 

02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 

02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 

02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 

04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 

04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
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Fotos 

 

 
BCO_403_02_02_ 1 

 
BCO_403_02_02_ 2 

 
BCO_403_02_02_ 3 
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BCO_403_02_02_ 4 

 
BCO_403_02_02_ 5 

5.1.3 Teilgebiet 403_0 3: Krummwall 

 

Die Gebiete, die in diesem Abschnitt beschrieben werden, erstrecken sich nördlich des 
Krummwalls und umfassen offene Wiesen sowie Wälder, die südlich von den angrenzenden 
Feuchtgebieten entlang der Rheider Au begrenzt werden. Der Krummwall ist ein historischer 
Wall, der hier seit etwa 1300 Jahren den geschwungenen Verlauf einer Flussniederung 
begrenzt.  

Die Flächen in diesem Teilgebiet beinhalten extensiv beweidete Grünlandflächen und 
Laubmischwälder auf Braunerde-Podzol und Gley-Podzol Böden. Die Qualität und 
Fruchtbarkeit von Braunerde-Podsolen können je nach Region und landwirtschaftlicher 
Nutzung variieren. Aufgrund der gut entwickelten Humusauflage sind diese Böden in der Regel 
nährstoffreicher und weniger anfällig für Staunässe im Vergleich zu den Gley- und Anmoorgley-
Böden in anderen Teilgebieten. 
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Folgend werden alle Lokalen Differenzierungen des Teilgebietes Krummwall  mit einer eigenen 
Tabelle in einem Unterkapitel vorgestellt. 

 

403_03_01: Laubmischwald  

Zielebene 1: 
Wald/Gehölzlandschaft (W) 

Zielebene 2: Laub-
/Nadelmischwald (WM) 

Struktur: 1, 14  

Bestand 
(ggf. 

Abweichung 

LBK 2017)  

Die beiden Waldflächen, der Nanowald und der Wald am Krummwall, zeichnen 
sich durch ein Mosaik verschiedener Biotoptypen in Laub- und Nadelwäldern 
aus.  

Der Nanowald am Unteren Holzweg erstreckt sich länglich in Nord-Süd-Richtung 
und besteht überwiegend aus einem Pionierwald, der von Pappeln (Populus 
spp.) und Birken (Betula spp.) dominiert wird. In der Baumschicht finden sich 
später Traubenkirsche (Prunus serotina), Eberesche (Sorbus aucuparia), 
Faulbaum (Frangula alnus) und Roteichen (Quercus rubra), während im 
Unterwuchs entsprechende Jungbäume, Brombeere (Rubus fruticosus), 
Gewöhnlicher Dornfarn (Dryopteris carthusiana), Wolliges Honiggras (Holcus 
lanatus) und Weidenröschen (Epilobium spp.) wachsen. 

Im mittleren Teil des Waldes dominiert ein strukturarmer Fichtenwald (Picea 
abies). Daran anschließend, im Süden, gibt es etwas offenere und strukturreiche 
ruderale Stauden- und Grasfluren am Waldrand. In diesen Bereichen wird die 
Krautschicht von Gräsern wie Drahtschmiele (Deschampsia flexuosa), 
Honiggras (Holcus lanatus), Rotes Straußgras (Agrostis capillaris) und Binsen 
(Carex spp.) sowie krautartigen Pflanzen wie Harzer Labkraut (Galium saxatile), 
Vogelsternmiere (Stellaria graminea), Giersch (Aegopodium podagraria) und 
gewöhnlichem Wurmfarn (Dryopteris filix-mas) dominiert.  

Die Strauchschicht zeichnet sich durch Brombeerbüsche (Rubus fruticosus) und 
junge Birken (Betula spp.) aus. 

 

Die Waldfläche am Krummwall (Möhlhornweg) ist ein standorttypischer 
Laubwald und wird von Buchen (Fagus sylvatica) dominiert, ergänzt durch 
Eichen (Quercus spp.) und in geringerem Maße Birken (Betula spp.). Der lichte 
Unterwuchs ist von Draht-Schmiele (Deschampsia flexuosa), Labkräutern 
(Galium spp.) und gewöhnlichem Wurmfarn (Dryopteris filix-mas) geprägt. Im 
Südosten wird die Waldfläche durch einen strukturreichen Feldgehölz-Streifen 
aus später Traubenkirsche (Prunus serotina) sowie diversen weiteren 
Laubbaumarten wie Feldahorn (Acer capestre), Spitzahorn (Acer platanoides), 
Eiche (Quercus) und Weißdorn (Crateagus) begrenzt. Daran schließt sich ein 
struktur- und artenreiches Stillgewässer an. Im Osten befinden sich zwei kleine 
Flächen mit strukturarmem Nadelwald, der hauptsächlich aus Lärchen (Larix 
spp.) und einigen Fichten (Picea abies) besteht. 

Nördlich dieses Waldgebiets stand zum Zeitpunkt der Kartierung ein 
Roggenfeld. 
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Ziele (LRT / 

Biotoptypen/Arte

n) 

Eine Entwicklung der Fläche hin zu einem standortgerechten Buchenmischwald 
sollte angestrebt werden. Die Bestände sollen möglichst einer ungestörten 
Entwicklung unterliegen und dadurch mit der Zeit eine natürliche Altersstruktur 
mit Aufwuchs von Jungbäumen und einem hohen Anteil an Totholz aufweisen. 
Aufgrund der sandigen Bodenverhältnisse ist die Ausbildung eines Waldmeister-
Buchenwalds bei weitestgehend natürlichem Sukzessionsverlauf 
wahrscheinlich. 

Ziel -LRTs 
(s. 

Zielartenliste)  
9130 �± Waldmeister Buchenwald 

Zielarten (s. 

Zielartenliste)  
- Vogelarten der Wälder, wie Schwarzspecht, Mittelspecht, Zwergschnäpper, 
Uhu, Rotmilan, Wespenbussard, Eisvogel, Gartenbaumläufer, Trauerschnäpper 

- Waldfledermäuse 

- Totholzbewohnende Käfer und andere Wirbellose insbesondere Nachtfalter, 
sowie Pilze und Flechten 

Maßnahme
n 

Die Fläche sollte weitestgehend der natürlichen Sukzession überlassen werden, 
um eine Entwicklung in einen standortgerechten Laub-Mischwald zu 
ermöglichen. Altbäume, Höhlenbäume, stehendes und liegendes Totholz sollten 
im Gehölz verbleiben. 

Code SH 02.02.01.02   Sukzession oder Neuwaldbildung mit standortgerechten, heimischen 

Gehölzen 

02.02.01.02.02 Sukzession 

02.04 Schaffung/Erhalt von Strukturen im Wald 

02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 

02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 

02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 

Fotos  

 

 
BCO_403_03_01_ 1 
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BCO_403_03_01_ 2 

 
BCO_403_03_01_ 3 

 
BCO_403_03_01_ 4 
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403_03_02: Saisonales Weidegrünland  

Zielebene 1: Offene Landschaft 
(O) 

Zielebene 2: Extensivgrünland 
mittlerer Standorte (GR) 

Struktur: 12 

Bestand 
(ggf. 

Abweichung 

LBK 2017)  

Die beiden Grünlandflächen am Krummwallweg und Möhlhornweg liegen auf 
nährstoffreichem Braunerde-Podzol und werden saisonal von Schafen 
beweidet. Auf diesen Flächen findet sich eine vielfältige Gras- und Krautflora, 
die von Wirtschaftsgräsern wie dem Wolligen Honiggras (Holcus lanatus), dem 
Ausdauernden Lolch (Lolium perenne), der Gewöhnlichen Quecke (Elymus 
repens) sowie Knäuelgras (Dactylis glomerata) und Wiesenripsengras (Poa 
pratensis) dominiert wird. Darüber hinaus sind Nitrophyten wie Löwenzahn 
(Taraxacum officinale), Gänseblümchen (Bellis perennis), Einjähriges 
Rispengras (Poa annua), Brennessel (Urtica dioica) und Hirtentäschelkraut 
(Capsella bursa-pastoris) charakteristisch für diese Flächen. 

Auf der Fläche am Krummwallweg sind einige Einzelgehölze, darunter die späte 
Traubenkirsche (Prunus serotina) und Crataegus ausgezäunt, was das 
Strukturniveau erhöht. Beide Grünlandflächen sind von Feldhecken umgeben, 
die Pappel (Populus) und späte Traubekirsche enthalten und ebenfalls zur 
Strukturvielfalt beitragen. Diese Gehölze befinden sich teilweise leicht erhöht, 
was dem Grünland eine gewisse topografische Vielfalt verleiht.  

Im Übergangsbereich zwischen den Gehölzen und dem Acker finden sich kleine 
Bestände von Jakobskreutzkraut (Jacobaea vulgaris), kleinem Storchschnabel 
(Geranium pusillum) sowie Luzernen (Medicago sativa) und Scharfgarbe 
(Achillea millefolium). 

Ziele (LRT / 

Biotoptypen/Arte

n) 

Ziel ist der Erhalt und die Förderung des artenreichen Halboffenland-Komplexes 
aus mesophilem Dauergrünland in Übergängen zu strukturreichen Säumen in 
einer intakten und Knick- und Gehölzstruktur.  

Das Vorkommen von Kräutern gegenüber Gräser soll gefördert werden, um für 
Insekten einen attraktiven Blütenreichtum zu schaffen.  

Störungen sollten zur Schaffung und Erhaltung von offenen Bodenstellen auf 
einem mittleren Niveau gehalten werden. Die Strukturvielfalt des Gebietes soll 
gefördert und erhalten bleiben. 

Ziel -LRTs 
(s. 

Zielartenliste)  

6230 �± Artenreiche Borstgrasrasen 

6510 �± Magere Flachland-Mähwiesen 

9190 �± Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandboden mit Stieleiche  

Zielarten (s. 

Zielartenliste)  
- Insekten des mageren Grünlandes wie verschiedene Heuschrecken, 
Tagfalter, z. B. Brauner Feuerfalter, Aurorafalter, Hauhechel Blauling, sowie 
Wanzen, Wildbienen und Käfer 
- Nahrungshabitat z. B. für den Wespenbussard 
- Vögel der halboffenen Landschaften wie Neuntöter, Dorngrasmücke, 
Bluthänfling, Grauammer, Goldammer und Rohrammer 
- Insekten des Feuchtgrünlands wie Heuschrecken und Tagfalter, z. B. Sumpf-
Grashüpfer, Sumpfschrecke, Schwertschrecke, Spiegelfleck und 
Blutströpfchen 
- Amphibien und Reptilien wie Blindschleiche, Kreuzotter, Ringelnatter, 
Moorfrosch  
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Maßnahme
n 

Die extensive Weidehaltung mit Schafen sollte fortgeführt werden, ein 
regelmäßiges Monitoring über die Einhaltung der Schutzziele sollte stattfinden 
und daraufhin evt. die Bestandsdichte angepasst werden.  

Auf den Weideflächen sollten Teile des Gehölzaufwuchses belassen werden, 
um den Charakter und die Struktur einer halboffenen Weidelandschaft zu 
fördern. Ebenso sollten bestehende Einzelgehölze sowie Alt-Bäume der Knicks 
und Gehölze erhalten bleiben. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 

01.02.03.06 Beweidung mit sonstigen Weidetieren 

01.02.03.09 Weidezaunbau/Unterhaltung 

02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 

12.01.03 Gehölzpflege 

Fotos 

 
BCO_403_03_02_ 1 

 

 
BCO_403_03_02_ 2 
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BCO_403_03_02_ 3 

 
BCO_403_03_02_ 4 

 
BCO_403_03_02_ 5 
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5.2 Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Artengilden 

Die angestrebten Ziele innerhalb des Stiftungsgebietes �ÄRheider Au�³ werden nach Landschafts- 
und Biotoptypen unterteilt. Es werden in Tabelle 11 jeweils Arten, Artengilden, Vegetations- und 
Lebensraumtypen zugeordnet. 

Tabelle 11: Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / LRT, Artengilden 

Zielebene 1 O Offene Landschaft 

Zielebene 2 GF Feuchtgrünland  

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten , spezifische Arten 

(fett geschrieben = NATURA 2000-relevant) 

LRT 6430 �± Feuchte 
Hochstaudenfluren  
Seggen- und binsenreiches 
Nassgrünland (GN) 
Artenreiches Feuchtgrünland 
(GF) 
Ruderale Gras- und 
Staudenfluren (RH) 
Großseggen- und Simsenriede 
sowie sonstige Staudensümpfe 
(NS) 

(Land-)Röhrichte (NR) 

Tier und Pflanzenarten des Feuchtgrünlands und der 

Röhrichte, z. B. 

- Pflanzenarten der seggenreichen Nasswiesen wie Blasen-

Segge, Schnabel-Segge, Zweizeilige Segge und Schlank-

Segge, sowie weitere Arten des Feuchtgrünlandes wie 

Fieberklee, Sumpf-Veilchen und Gelbe Wiesenraute. 

- Pflanzenarten des Feuchtgrünlandes wie 

Sumpfdotterblume, Großer Wiesenknopf, Trauben-Trespe 

sowie Orchideen 

- Amphibien und Reptilien wie Blindschleiche, Kreuzotter, 

Ringelnatter, Moorfrosch  
- Insekten des Feuchtgrünlands wie Heuschrecken und 
Tagfalter, z. B. Sumpf-Grashüpfer, Sumpfschrecke, 
Schwertschrecke, Spiegelfleck und Blutströpfchen 

Zielebene 1 O     Offene Landschaft 

Zielebene 2 GR Extensivgrünland mittlerer Standorte  

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten , spezifische Arten 

LRT 6230 Artenreiche 
Borstgrasrasen  
LRT 6430 Feuchte 
Hochstaudenfluren  
LRT 6510 Magere Flachland-
Mähwiesen  
LRT 9190 Alte bodensaure 
Eichenwälder auf Sandboden mit 
Stieleiche  
Mesophiles Grünland (GM) 
Artenreiches Feuchtgrünland (GF) 
Feldhecken (HF) 
Knicks (HW) 
Einzelgehölze und Gehölzgruppen 
(HE) 
Gebüsche (HB) 
Streuobstwiesen (HO) 
Trocken- und Magerrasen (TR) 

- Insekten des mageren Grünlandes wie verschiedene 

Heuschrecken, Tagfalter, z. B. Brauner Feuerfalter, 

Aurorafalter, Hauhechel Blauling, sowie Wanzen, Wildbienen 

und Käfer 

- Nahrungshabitat z. B. für den Wespenbussard 

- Vögel der halboffenen Landschaften wie Neuntöter , 

Dorngrasmücke, Bluthänfling, Grauammer, Goldammer und 

Rohrammer 

- Insekten des Feuchtgrünlands wie Heuschrecken und 

Tagfalter, z. B. Sumpf-Grashüpfer, Sumpfschrecke, 

Schwertschrecke, Spiegelfleck und Blutströpfchen 

- Amphibien und Reptilien wie Blindschleiche, Kreuzotter, 
Ringelnatter, Moorfrosch  
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Zielebene 1  W Wald-/Gehölzlandschaft 

Zielebene 2  WM Laubmischw ald  

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten , spezifische Arten 
9110 �± Hainsimsen-
Buchenwälder  
9130 �± Waldmeister-
Buchenwälder  
9190 �± Alte bodensaure 
Eichenwälder  
Laubwälder auf reichen Böden 
(WM) 
Laubwälder auf bodensauren 
Standorten einschließlich natürlicher 
Eichen-Kiefernwälder (WL) 
Gebüsche (HB) 

- Vogelarten der Wälder, wie Schwarzspecht , Mittelspecht , 

Zwergschnäpper , Uhu, Rotmilan , Wespenbussard , 

Eisvogel , Gartenbaumläufer, Trauerschnäpper 

- Waldfledermäuse  

- Totholzbewohnende Käfer und andere Wirbellose 

insbesondere Nachtfalter, sowie Pilze und Flechten 

Zielebene 1 O     Offene Landschaft 

Zielebene 2 ZA    Naturschutzacker 

LRT / Biotoptypen keine 

 Rebhuhn und Wachtel, Goldammer und Feldlerche 

Zielebene 1 W Wald-/Gehölzlandschaft 

Zielebene 2 WS Sumpf-/Bruchwald 

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten, spezifische Arten 

Bruchwälder und Brüche 
(WB) 
(Land)Röhrichte 

- Vogelarten der Wälder, wie Schwarzspecht, Mittelspecht, 

Zwergschnäpper, Uhu, Rotmilan , Wespenbussard, 

Eisvogel  

- Waldfledermäuse  

- Totholzbewohnende Käfer und andere Wirbellose, sowie 

Pilze und Flechten 

- Amphibien, wie Moorfrosch  und Ringelnatter 

Brutvogelarten der Röhrichte, Weidengebüsche und 

Hochstaudenfluren, wie Blaukehlchen, Braunkehlchen, 

Knäkente, Kranich, Kornweihe, Rohrweihe, Rohrdommel, 

Schilfrohrsänger 

-Wirbellose, v.a. Libellen, Schmetterlinge 
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5.3 Ziele Ökosystemdienstleistungen 

Die angestrebten Ökosystemdienstleistungen des Plangebiets sind in Tabelle 12 nach den 
Landschaftstypen differenziert dargestellt. Im Anhang 1 werden die einzelnen 
Ökosystemdienstleistungen näher erläutert. 

Tabelle 12: Ziele: Ökosystemdienstleistungen 

Zielebene 1 A W O O W 

Zielebene 2 GF WS GR ZA WM 

Versorgungsdienstleistungen  

Feldfrüchte       x    

Vieh    x     

Viehfutter x   x     

Fischfang           

Aquakultur           

Wald- und Wildprodukte      x 

Holz   x     x 

Holzbrennstoff        x 

Energie (Biomasse) x          

Biochemikalien/Medizin           

Süßwasser           

Regulationsdienstleistungen  

Lokale Klimaregulierung x x x x x 

Globale Klimaregulierung           

Hochwasserschutz x  x       

Grundwasserneubildung x x x x x 

Luftqualitätsregulierung x x x x x 

Erosionsregulierung x x x x x 

Nährstoffregulierung x x x x x 

Wasserreinigung x x x x x 

Bestäubung x   x     

kult. Dienstleistungen  

Landschaftsästhetik x x x x x 

Inspiration x x x x x 

Erholung und Tourismus x        x 

Bildung x        x 

Intrinsischer Wert der Biodiversität x x x x x 
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6 Projektideen  

(403_01_03, 403_03) Grünlandentwicklung. Aussaat von regionalen Wildpflanzen in offenen 
Bodenstellen zur floristischen Aufwertung und Etablierung von artenreichem Grünland. 

(403_02) Erwerb weiterer Flächen der Teilgebiete Süd in den Niederungen der Rheider Au, um 
die Stiftungsflächen zu verbinden und einen großflächigen Bruchwald-Feuchtwiesen-Komplex zu 
schaffen. 

 

7 Monitoring-Vorschläge 

Hierbei handelt es sich ausschließlich um kurze Monitoring-Vorschläge für den Status Quo  der 
Flächen. Die Vorschläge beschränken sich auf das Wichtigste in dem Gebiet bei eingeschränkten 
finanziellen Möglichkeiten. Dabei kann eine konkrete Monitoring-Methode genannt werden. Um 
eine räumliche Zuordnung zu gewährleisten, wird jedem Vorschlag eine Lok_Diff oder eine 
Zielebene 2 zugeordnet.  

Die Entwicklung folgender Arten und Lebensräume sollte im Rahmen eines Monitorings verfolgt 
werden: 

Lok_Diff 
oder 
Zielebene 
2 

Arten / 
Lebensräume 

Methode Beschreibung,  Intervall 

WM und 
WS 

Waldgesellschaften Vegetationskartierung Monitoring der 
Sukzessionsgesellschaften 
und ggf. Herausnahme 
von Fremdgehölzen 

alle 5 
Jahre 

GF LRT 6430 Feuchte 
Hochstaudenfluren 

Structured Walks außerhalb des FFH-
Gebietes 

alle 5 
Jahre 
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8 Zusammenfassung 
 
Das Stiftungsgebiet 403 �± �Ä�5�K�H�L�G�H�U�� �$�X�³�� �± besteht aus verschiedenen unterschiedlich 
strukturreichen Grünlandflächen, v. a. mittlerer und feuchter Standorte, sowie mehreren 
Waldflächen in unterschiedlichen Feuchtigkeitsregimes.  

 

Der SLEP teilt sich in 3 Habitatkomplexe auf: (1) das Teilgebiet der südlichen Au  mit 
Feuchtgrünländern und Feuchtwald-Standorten sowie offenen Röhrichtzonen in der Eider-
Treene-Sorge Niederung, (2) saisonales Weidegrünland sowie Laubmischwälder saurer 
Standorte mit Nadelhölzern im Teilgebiet Krummwall  auf der Schleswiger Vorgeest sowie (3) 
standortgerechte Laubmischwälder, einem extensiv bewirtschafteten Acker und mesophilem 
Grünland im Teilgebiet Nord . 

 

Während die Entwicklungsziele der Grünlandflächen der offenen Landschaft vor allem durch eine 
extensive Bewirtschaftung mit Mahd oder Beweidung, durch die Pflege von Gehölzstrukturen 
(v. a. Knicks und Feldhecken) und durch den Erhalt von Kleingewässern erreicht werden können, 
steht für die Waldflächen die Sukzession und natürliche Entwicklung eines standortgerechten 
Laubmischwaldes mit Alt- und Totholzbildung innerhalb einer naturnahen Wald- und 
Gehölzlandschaft im Vordergrund. Da alle Flächen bereits ausschließlich extensiv genutzt 
werden, besitzen sie ein hohes Potenzial mittelfristig einen guten Zustand zu erreichen. Weitere 
Maßnahmen, wie z. B. die Anlage weiterer Kleingewässer, können darüber hinaus die Habitat- 
und Strukturvielfalt noch erhöhen.   
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SLEP-Zielebenen mit Erläuterungen 
Stand 15.11.2018 

 

Um das �.�D�S�L�W�H�O�� ���� �Ä�=�L�H�O�N�R�Q�]�H�S�W�³�� besser verstehen zu können, werden die SLEP-Zielebenen 
nachfolgend näher erläutert. 

Die Zielebenen bilden das Entwicklungsziel für den betrachteten Landschaftsausschnitt ab. Während die 
Zielebene 1  das Entwicklungsziel für einen größeren, zusammenhängenden Landschaftsausschnitt an-
gibt, werden in der Zielebene 2  nur Flächen zusammengefasst, die einen konkreten, in sich homogenen 
Landschaftsausschnitt verkörpern. Damit können sich in der Zielebene 1 ein bis mehrere Landschafts-
ausschnitte mit der gleichen oder mit verschiedenen Zielen der Zielebene 2 befinden. 

Die Zielebenen 1 und 2 können voneinander entkoppelt verwendet werden. Bei der Zuordnung der Ziel-
ebene 1 entscheidet der erlebbare Landschaftseindruck am Ort unter Berücksichtigung umgebender, ggf. 
nicht von der Stiftung Naturschutz verwalteter Flächen. Somit wird z.B. ein kleines Waldstück, Zielebene 
�����Ä�%�X�F�K�H�Q�Z�D�O�G�³�����L�Q���H�L�Q�H�U���Y�R�Q���*�U�•�Q�O�D�Q�G���X�Q�G���.�Q�L�F�N�V���G�R�P�L�Q�L�H�U�W�H�Q���8�P�J�H�E�X�Q�J���L�Q���G�L�H���=�L�H�O�H�E�H�Q�H�������Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H��
�/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³�� �H�L�Q�J�H�R�U�G�Q�H�W���� �V�H�O�E�V�W�� �Z�H�Q�Q�� �H�V�� �V�L�F�K�� �E�H�L�� �G�H�Q�� �X�P�J�H�E�H�Q�G�H�Q�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �Q�L�F�K�W�� �X�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�O�D�Q�G��
handelt. 

Erst die lokale Differenzierung (Lok_Diff)  umfasst als kleinste Einheit jene in sich homogene Flächen, 
die sich durch gleiche Ziele und Maßnahmen von anderen abgrenzen lassen. Das bedeutet einerseits, 
dass räumlich getrennte Flächen der gleichen Lok_Diff zugeordnet werden, wenn sie sich hinsichtlich 
ihrer Ziele in Zielebene 1 und 2 sowie hinsichtlich ihrer Maßnahmen nicht unterscheiden, und 
andererseits, dass Flächen trotz gleicher Zielsetzung aufgrund unterschiedlicher Maßnahmen  in mehrere 
Lok_Diffs unterteilt werden.  

Ein wichtiges Instrument sind ferner die Struktur-IDs , durch die sich die Lok-Diffs näher beschreiben 
lassen. Liegen z.B. im dem Buchenwald Kleingewässer oder kleine Offenflächen, wird dies durch die 
Strukturen �Ä�P�L�W���*�H�Z�l�V�V�H�U�³�� �R�G�H�U�� �Ä�O�L�F�K�W�H�U�� �:�D�O�G�³���E�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q�� Es lassen sich also einer Lok_Diff mehrere 
Struktur-IDs zuordnen. In diesem Fall sollte der Geltungsbereich der Strukturen im Text für weitere 
planerische Rückschlüsse erklärt werden. Eine Ausweisung solcher Bereiche als separate Lok_Diff ist 
nur dann sinnvoll, wenn dies mit einem planerischen Mehrwert einhergeht (Redundanz). Dies ist im 
Zweifel mit dem zuständigen Flächenmanager gemeinsam zu erörtern. 

Soweit nachfolgend Kürzel bei eindeutiger Zuordenbarkeit verwendet werden, entsprechen sie den 
Kürzeln des Biotoptypenschlüssels in der 4. Fassung (Stand: April 2018). 

Die Erläuterungen zu den Zielebenen wurden maßgeblic h im Auftrag der SNSH vom Planungsbüro 
PLANULA aus Hamburg erarbeitet. 
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Liste der Zielebenen 

Zielebene 1 Ziel_1  Thema Zielebene 2 Ziel_2 

Auenlandschaft A  Gewässer eutrophes naturnahes stilles Gewässer SE 

Binnendünen B    naturnahe Aue SN 

Gewässerlandschaft S    Naturnahes Fließgewässer SF 

Halboffene Landschaft H    
Oligo-bis mesothrophes naturnahes 
Gewässer SO 

Küstenlandschaft K    Röhricht/Ried SR 

Moorlandschaft M    Stauteich ST 

Ästuar E   Verlandungsbereich SV 

Offene Landschaft O  Küste | Düne Küstendünen KD 

Siedlungsbiotope Z    Lagune KL 

Wald-/Gehölzlandschaft W   Salzgrünland KG 

     Steilküste KK 

     Strand KS 

     Wanderdüne KW 

     rohbodenreiche Sanddüne RS 

   Heide Feuchtheide HE 

     Heide/Magerrasen  HM 

Struktur S_ID  Moor Moorwald MW 

   naturnahes Moor MN 

dichter Wald 1  Grünland Extensivgrünland mittlerer Standorte GR 

lichter Wald 2    Feuchtgrünland GF 

bewirtschafteter Wald 3    gehölzreiches Halboffenland GE 

beweideter Wald 4    Streuwiese GW 

bewaldet 5  

Gebüsch | 
Wald Auwald WA 

mit Gewässer 6    Buchenwald WB 

ohne Gewässer 7    Eichenwald WE 

gebüschreich 8    Feuchtgebüsch WF 

heide- und magerrasengeprägt 9    Hudewald WH 

mit Knicks 10    Kratt/Niederwald WK 

ohne Knicks 11    Laub-/Nadelmischwald WM 
Einzelbäume oder 
Baumgruppen 12    Schlucht- und Hangmischwald WT 
ohne Gehölze und hohe 
Strukturen 13    Standortgerechter Laubwald WL 

strukturreich 14    Sumpf-/Bruchwald WS 

mit Gräben und Grüppen 15  Sonstiges Kleingärten ZG 

mit offenen Bodenstellen 16    Naturschutzacker ZA 

     Sonstige Siedlungsflächen ZS 

     Streuobstwiese ZO 
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Zielebene 1: 

Auenlandschaft 
IdR �G�L�H�� �$�X�H�� �Y�R�Q�� �)�O�•�V�V�H�Q�� ���•�� ���� �P�� �*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H���� �X�Q�G�� �6�W�U�|�P�H�Q�����L�Q�N�O�����6�•�‰�Z�D�V�V�H�U-Tidebereiche der Elbe 
und Eider), Aue = abzulesen aus Bodenkarten (Auenböden) und der Geländemorphologie (Hangkanten), 
keine zwingende regelmäßige Überflutung des Standorts erforderlich. Für eine Zuordnung ist die Natur-
nähe und Realisierbarkeit von Maßnahmen entscheidend (z.B. bei nicht mehr benötigten Sommer-
deichen, die geschliffen werden könnten). Durch massive Landesschutzdeiche abgeschnittene (ehe-
malige) Auenbereiche, z.B. an Eider und Elbe, fallen nicht unter die Auenlandschaft (idR dann zur 
Offenen oder Halboffenen Landschaft gehörig). 

Binnendünen 

Durch Windeinfluss gebildete Sandaufhäufungen, einschließlich der Dünentäler, im Binnenland. 

Gewässerlandschaft 
Süßwasser, keine Lagunen/Strandseen. IdR ab 5 ha Wasserfläche oder im Komplex mehrerer Teiche 
�Y�R�Q���]�X�V�D�P�P�H�Q���•�������K�D���:�D�V�V�H�U�I�O�l�F�K�H�����D�X�F�K���6�H�H�X�I�H�U�����+�D�O�E�L�Q�V�H�O�Q�����D�Q�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H���%�U�•�F�K�H���R�G�H�U���5�|�K�U�L�F�K�W�H������ 

Halboffene Landschaft 

Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Binnendünen und Küsten, in denen 
Gehölze das erlebbare Bild erkennbar prägen. Charakteristisch ist hier der kleinräumige Wechsel aus 
Offenland und Gehölzen bzw. Gehölzgruppen. Zur Beurteilung dient nicht eine einzelne Stiftungsfläche, 
sondern die erlebbare Landschaft am Standort. Typisch: z.B. Halboffene Weidelandschaft der 
�*�H�H�V�W���|�V�W�O�L�F�K�H�V���+�•�J�H�O�O�D�Q�G�������Ä�Z�L�O�G�H���:�H�L�G�H�Q�³�����%�D�X�H�U�Q�Z�D�O�G�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�H�Q�����.�Q�L�Fklandschaften. 

Küstenlandschaft 
Von der Meeresdynamik der Nord-/Ostsee und/oder Salz- oder Brackwasser beeinflusste Küstenbiotope 
(auch Küstendünen, Strandwälle, Kliffs, Höftländer, etc.)  ohne Süßwasser-Tidebereiche der Elbe und 
Eider (s. Auenlandschaft).  
 
Moorlandschaft 

Hoch- und Übergangsmoore (M), Voraussetzung: Organischer Boden (idR Hoch- und Anmoor), auch im 
Komplex mit weiteren Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB). Niedermoore sind idR einer 
anderen Ziellandschaft zuzuordnen. 

Ästuar 

Überwiegend ungenutzter, naturnaher Biotopkomplex der ins Meer mündenden Flüsse mit regelmäßigem 
Brackwasser- und an der Nordsee auch Tideeinfluss. Prägend ist eine enge Verzahnung des 
Wasserkörpers mit den Ufer- und Überschwemmungsbereichen inkl. Brackwasser-Röhrichte, Ufer-
staudenfluren, Priele, Watten, Pionierfluren, Salz- und Auengrünland, Auengebüsche sowie Auwälder 
(LRT 1130). Vor allem im Deichvorland. 

Offene Landschaft 
Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Dünen und Küsten, in der Gehölze das 
erlebbare Bild nicht prägen, sondern der freie Blick das Bild bestimmt. Zur Beurteilung dient nicht eine 
einzelne Stiftungsfläche, sondern die erlebbare Landschaft am Standort. 

Typisch: z.B. Weidelandschaft und Wiesenvogel-Schutzgebiete der Marsch. 

Siedlungsbiotope 
Biotope im Siedlungsbereich (S). 

Wald-/Gehölzlandschaft 

Wälder und flächenhaft dichte Gebüsche, nicht in Mooren, nicht auf Binnendünen, nicht an Küsten sowie 
�Q�L�F�K�W���L�Q���$�X�H�Q���Y�R�Q���)�O�•�V�V�H�Q�����•�������P���*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H�����X�Q�G���6�W�U�|�P�H�Q�� 
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Zielebene 2: 

Gewässer  

Eutrophes naturnahes stilles Gewässer 

Eutrophe Stillgewässer wie Weiher oder Seen (FSe)  (ohne wiederkehrende Kleingewässerstrukturen). 

Naturnahe Aue 

Naturnahe Biotope (Röhrichte, Gebüsche, Altarme, Kleingewässer, Feucht-/Nassgrünland, Sümpfe) in 
der Aue von Flüssen und Strömen (= alles was nicht Wald ist). 

Naturnahes Fließgewässer 

Bach (FB),Fluss (FF) und naturnahe lineare Gewässer (FL)  

Oligo- bis mesotrophes naturnahes Gewässer 

Oligotrophe Stillgewässer (FSo) und Oligo- bis mesotrophe Stillgewässer (FSm, FSi). 

Röhricht/Ried 

Landröhrichte (NR) und Niedermoore, Sümpfe (NS) sowohl gehölzreiche als auch gehölzarme 
Ausprägungen. IdR ohne oder in Komplexen mit nur geringen Anteilen an landwirtschaftlich genutzten 
Flächen. 

Stauteich 

Künstlich angestaute und ablassbare Stillgewässer, z.B. Fischteiche (FXt).  

Verlandungsbereich 

Großflächige Verlandungsbereiche, z.B. ausgedehnte Schilfgürtel an Seen. 

 

Küste | Düne 

Küstendünen 

Küstendünen (KD, KH) inkl. Dünentäler (KP, KM), ohne Wanderdüne (KDm). 

Lagune 

Strandsee (KSe), nur an der Ostsee. 

Salzgrünland 

Salzgrünland der Nordsee und Ostsee (KN, KO) sowie brackwasserbeeinflusstes Grünland (KG) 
außerhalb der Ästuare . 

Steilküste 

Fels- und Steilküste / Kliffs der Nord- und Ostsee (XKf, XKh, XKn, XKo). 

Strand 

Strände (KS) ohne Strandsee (KSe). 

Wanderdüne 

Wanderdüne- (KDm)  

Rohbodenreiche Sanddüne 
Binnendünen (TB,XB) 
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Heide 

Feuchtheide 

Feuchtheiden (TF) außerhalb oder allenfalls im Randbereich von Mooren, für deren Erhalt eine 
regelmäßige Nutzung erforderlich ist. 

Heide/Magerrasen 

Weithin offene Zwergstrauchheiden (TH), Trocken- und Magerrasen (TR) 

 

Moor 

Moorwald 

Birkenmoorwälder und andere torfmoosreiche baumbestandene Moorstadien (MW) LRT 91D0. 

Naturnahes Moor 

Hoch- und Übergangsmoore mit Moorheidestadien (MH), naturnahe Moorstadien (MS) sowie Moor-
Regenerationskomplexe (MR), ohne Moorwälder (MW), für deren Erhalt keine Nutzung erforderlich ist. Im 
Komplex können auch weitere Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB, wiedervernässtes 
(Nieder-)Moorgrünland) in das naturnahe Moor miteinbezogen werden. 

 

Grünland 

Extensivgrünland mittlerer Standorte 

Weithin offenes, extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM)mit das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung ca. <30%. Bei 
gehölzreichen Ausprägungen ist der Eindruck, dass es landwirtschaftlich genutzte Flächen sind, noch 
deutlich wahrnehmbar. 

Feuchtgrünland 

Weithin offenes Artenreiches Feuchtgrünland (GF) und Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
allenfalls einzelnen, das Landschaftsbild nicht bestimmenden Gehölzen. 

Gehölzreiches Halboffenland 

Halboffenes, meist sehr extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM), Artenreiches Feuchtgrünland (GF), Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung �•30%. Die Gehölze sind soweit prägend, 
dass man bei Grünland nicht mehr den Eindruck hat vor landwirtschaftlich genutzten Flächen zu stehen 
��� ���³�:�L�O�G�Q�L�V�³������metastabile Sukzessionsflächen, daher auch häufig eng verzahnt mit Ruderalfluren, 
Röhrichten oder Staudensümpfen. 

Streuwiese 

Durch einschürige, späte Mahd oder Mulchmahd geprägte Wiesen idR auf Niedermoorstandorten,  sowie 
unregelmäßig genutzte Flächen. 

 

Gebüsch | Wald 

Auwald 

Au- und Quellwald (WA, WQ), LRT 91E0/91F0 in der Aue von Bächen, Flüssen und Strömen. 
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Buchenwald 

Laubmischwald, idR Buche >50% in der ersten Baumschicht, LRT 9110/9120/9130. 

Eichenwald 

Laubmischwald, von Eichen geprägt/dominiert, inkl. Eichen-Kiefernwald (WLk), LRT 9160/9190. 

Feuchtgebüsch 

Flächenhafte Strauchbestände (idR Weiden) auf feuchten/nassen mineralischen Standorten außerhalb 
der Auen, Moore (M) und Binnendünen (TB). Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der 
vorgenannten Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Feuchtgebüsche als Zwischenziele im Zeitraum 
der Zielplanung jedoch möglich. 

Hudewald 

Durch ehemalige Weidenutzung geprägte, lichte und breitkronige Eichen- oder Buchenbestände  sowie 
Waldweide. 

Kratt/Niederwald 

Durch Niederwaldnutzung geprägte Wälder (.wn) bzw. Eichenkratt (WLt). 

Laub-/Nadelmischwald 

Laub-/Nadelmischwald mit Nadelholz >30% in der ersten Baumschicht (nur aus Artenschutzgründen, kein 
LRT), ohne Eichen-Kiefernwald. Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der vorgenannten 
Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Laub-/Nadelmischwälder als Zwischenziele im Zeitraum der 
Zielplanung jedoch möglich. 

Schlucht- und Hangmischwald 

Meist in Steillagen oder engen Schluchten gelegene Laubmischwälder (WMs), LRT 9180. 

Standortgerechter Laubwald 

Für alle Fälle vorgesehen, in denen derzeit keine oder standortfremde bzw. nicht heimische Gehölze 
stehen und aufgrund unklarer Standortverhältnisse nicht bestimmt werden kann, welcher der o.g. 
Waldtypen entstehen würde. Nicht vorgesehen, um heterogene Bestände aus den anderen Waldtypen 
zusammenzufassen. Lebensraumtypen, die aus Vorkartierungen und eigenen Erhebungen bereits 
Bestand sind, werden den entsprechenden Waldtypen zugeordnet. 

Sumpf-/Bruchwald 

Laubmischwald, von Schwarzerle/Esche/Moorbirke geprägt/dominiert, auf mineralischen (Sumpfwald) bis 
organischen (Bruchwald) Böden, nicht in Flussauen. 

 

Sonstiges 

Kleingärten 

Kleingartenanlage (SPk). 

Naturschutzacker 

Extensivacker (AAe) mit naturschutzgerechter Bewirtschaftung. 

Sonstige Siedlungsflächen 

Siedlungsbiotope (S) ohne Kleingartenanlage (SPk). 

Streuobstwiese 

Streuobstwiese (HO). 

 




























